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Berlin, Dr 25. 1 Dir 

Se. Majeſtät der König haben ergnädig 
geruht, dem Kaufmann C. F. R. Klee in Gua⸗ 
temala in Central- Amerika zum General⸗Konſul 
in den Freiſtaaten Guatemala, San Salvador, 
Nicaragua, Honduras und Coſtarica zu ernennen. 

Berlin, vom 26. Auguſt. 

Se. Majeflät der Köni haben Allergnädigſt 
geruht, den im Gefolge Ihrer Kaifert. Hoheit 
der Großfürſtin Helene von Rußland befindlichen 

erſonen, und zwar: dem Kammerherrn und 
Hofwarſchal, Baron v. Roſen, und dem Kam⸗ 
merjunker, Grafen von Kayſerling, den St. 
Johanniter Orden; fo wie dem Leibarzte, Dr. 
Mitſchik, den Rothen Adler- Orden äter Klaſſe 
zu verleihen. * 1 ü 

ei der am 24ften d. Mts. ange angenen Ziehun 
ve Klaſſe 9öſter Koͤnigl. Klasen. Lotter fielen 
3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 46,226. 83,949 und 
83,952; 1 Gewinn von 500 Thlr fiel auf No. 12,6583 
1 Gewinn von 200 Thlr. auf No. 51,125; und 3 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. fielen auf No. 28,378. 43,200 und 
4 . d. M- 3 

Bei der am STöſten d. M. fortge etzten Ziehung der 
Aten Klaſſe goſter Königl. Klaſſen⸗Lorterie fiel der 
Haupt⸗ Gewinn von 10,000 Thlr. auf No. 37,7503 1 
Gewinn von 2000 Thlr. auf No. 38,875; 1 Gewinn von 
500 Thlr. auf No. 36,228; 3 Gewinne zu 200 Thlr. 
fielen auf No. 67,921. 79,102 und 84,087; und 4 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf No. 10,214. 45,280 51,845 


und 82,502. — 
Poſen, vom 13. Auguſt. 
Hinſichts der Veränderungen, welche etwa in 


Bekreff des Verhältniſſes Polens zu Ruß⸗ 


land beabſichtigt werden, hört man hier nichts 
Beſtimmtes; nur verbreitet ſich hier abermals das 
Gerücht, daß Fürſt Paskiewiez von ſeinem Poſten 
als Statthalter des Königreichs wegen Alters. 
ſchwäche (obgleich er körperlich noch ſehr rüſtig 
ſein ſoll) werde entbunden werden, um einem 
jüngeren Manne aus dem höchſten Ruſſiſchen Adel 
(Fuürſt Galitzin ?) Platz zu machen. Do iſt 
dies immer nur, wie früher, ein Gerücht, obgleich 
dem Fürſten ſchon öfter der Vorwurf 
Nachſicht gegen den Polniſchen Adel gemacht wor⸗ 
den ſein ſoll und allgemein anerkannt 
bäufig die Petersburger Befehle, 
ſie auszuführen, gemildert hat und dadurch in 
häufige Conflikte mit dem polizeiminiſter verwickelt 
worden iſt. 
Aus Preußen, vom 20. Auguſt. 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung theilt nach- 
folgenden Auszug aus einem Privatbriefe, wel⸗ 
chen der Polizeidirektor Duncker in dieſen Ta 
gen aus Berlin an einen Freund geſchrieben hat, 
mit, weil derſelbe geeignet iſt, zur Beurtheilung 
der Polen einen Beitrag zu liefern, deren Pro⸗ 
zeß letzt Öffentlich. in Berlin verhandelt wird. 
Der Direktor Dunker ſagt darin: „Sie beklagen 
mich, lieber Freund, wegen der Aergerniſſe, denen 
ich bei der öffentlichen Verhandlung des Polen- 
prozeſſes ausgeſetzt ſei, und bedauern es, daß 5 
jede nach Ihrer Ueberzeugung grundloſe Anſchul⸗ 
digung unwiderlegt in die Oeffentlichkeit übergeht; 
id kann Ihnen nichts darauf entgeguen, als daß 
ich dabei fühle, welch ein gutes und föſtliches Ding 
ein reines Gewiſſen iſt! Wenn mich dies beun⸗ 


ruhigt und fähig macht, mich über Verläumbungen 
und Charakter⸗Verdächtigungen hinwegzuſetzen, ſo 
kann ich Ihnen dabei nicht verhehlen, daß ich die 
Erfahrungen, welche dieſer Prozeß mir gewährt, 
doch zu den unerfreulichſten und widrigſten Ent⸗ 
deckungen zähle, welche ich in meiner langjährigen 
Praxis gemacht habe. Sie find ganz geeignet, 
mir die Achtung und das Wohlwollen, welches ich 
mir für die Polen zu bewahren fuchte, die ich bis da⸗ 
hin als beklagenswerthe Opfer einer politiſchen 
Verirrung gegen die Geſetze betrachtet hatte, völ⸗ 
lig zu rauben; ich laſſe gern jedem Angeklagten 
das Recht der Vertheidigung möglichſt unbeſchränkt; 
ich fühle mich nicht einmal perſönlich gekränkt, 
wenn der Angeklagte die Wahrheit Deſſen, was 
er mir früher geſagt hatte, widerruft, wenn er 
durch Mißverſtändniß, durch Täuſchungen, denen 
er ſich hingegeben, oder aus ähnlichen Gründen 
in ſeinem Intereſſe den Widerruf zu erklären 
ſucht. Geht der Angeklagte aber fo weit, daß er 
für dieſen Zweck 3 — einen Beamten mit gro- 
ben Verleumdungen frech hervortritt, der ihm, wie 
ich es rückſichtlich aller von mir vernommenen 
angeklagten Polen immer gethan habe, die gerech⸗ 
teſte und zugleich wohlwollendſte Behandlung un⸗ 
ausgeſetzt zu Theil werden ließ, gegen welchen er 
ſich für Vieles zum Danke verpflichtet fühlte und 
deſſen Theilnahme und Menſcheufreundlichkeit er 
ſogar vor Andern früher zu rühmen ſich getrieben 
gefühlt hat, dann geht er zu weit, dann kann er 
für mich ſelbſt auch nur ein Gegenſtand der Ver⸗ 
achtung werden. Es liegt darin zu viel Undank, 
zu viel Schamloſigkeſt und Falſchheit. Sie wiſſen, 
daß mir die gemeinſten Verbrecher der Reſidenz, 
welche ich ſelbſt verhaftet, ſelbſt vernommen und 
zu Geſtändniſſen gebracht hatte, doch immer wohl⸗ 
wollend geblieben find, weil fie bei dem Bewußt⸗ 
ſein der Schuld meine perſönlich humane Behand⸗ 
lung, die Theilnahme, welche ich ihnen zur Er⸗ 
leichterung ihrer an ſich beklagenswerthen Lage zu 
widmen gewohnt war, za ſchäßen wußten und mir 
dafür nicht undankbar ſein mochten. Sie kennen 
mich zu genau, um ſich nicht zu ſagen, daß ich 
kein politiſcher Eiferer und Verfolger bin, daß ich 
olſo fiber auch die angeklagten Polen unzweifel⸗ 
haft eher beſſer als ſchlechter wie Jene behandelt 
haben werde; allein die Polen zeigen ſich, mit 
Ausnahme von Hauptangeklagten, wie v. Mieros⸗ 
lawski und v. Dabroweki, trogdem anders. Wie 
ich mich auch früher geſträubt habe, dem über fie 
verbreiteten Urtheife, der Charakter ſaſt aller Po⸗ 
len ſei voll von Falſchheit, beizuſtimmen, ich fange 
nach den jetzigen Erfahrun en an, es beſtätigt zu 
finden; denn ich muß mir Pes und ſage es nun 
nicht ohne Stolz: Der Deulſche iſt ſolchen Un⸗ 
dankes nicht fähig la ꝛc. e 
Aus Norpdeutſchland, vom 17. Auguſt. 
(D. A. 3.) Nach den vielen mißlungenen Schrit⸗ 


ten Dänemarks, ſich den Beſitz der Deutſchen 
Herzogthümer im Norden der Elbe für die Zukunft 
zu ſichern, und beſonders nach dem erfolgten Bun⸗ 
desbeſchluß in der Schleswig ⸗Holſteinſchen Ange⸗ 
legenheit, war man berechtigt, zu glauben, daß 
man in Kopenhagen von der bisher befolgten Po⸗ 
litik abſtehen würde. Dies iſt aber nicht der Fall, 
indem man dort fortwährend eifrig bemüht iſt, 
ſeine bisherigen Plane durchzuführen; nur infofern 
iſt eine Veränderung eingetreten, als man gegen⸗ 
wärtig auf diplomatiſchem Wege zu erreichen ſucht, 
was man mit dem Offenen Briefe nicht zu errei⸗ 
chen im Stande war. Dan fol daſelbſt noch un- 
abläffig bemüht fein, die Großmächte zu bewegen, 
die Integrität der Däniſchen Monarchie anzuer⸗ 
kennen und zu garantiren, und noch vor Kurzem 
hat man einen derartigen Verſuch bei Preußen 
und Oeſterreich gemacht. Es iſt ſchon früher des 
Plans erwähnt, die Deutſchen Herzogthümer durch 
eine gemeinſame Verfaſſung mit Danemark zu 
verbinden; allem Anſcheine nach getraute man ſich 
aber nicht, dieſen Plan zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, bevor man ſich eine Art von Garantie in 
Betreff der Jetegrität der Däniſchen Monarchie 
verſchafft hätte. Um dieſe zu erhalten, hat man 
vor Kurzem in Berlin und Wien Unterhandlungen 
angeknüpft, imdem man daſelbſt vorflellte: die 
Integrität der Däniſchen Monarchie fei nothwen⸗ 
dig zur Aufrechthaltung des Europäiſchen Gleich⸗ 
fc abe zugleich wurde hinzugefügt, man habe 
ich überzeugt, daß der Offene Brief nicht zum 
Ziele führe, deshalb wolle man auf dem Wege des 
Verſtändniſſes mit den Agnaten zum Ziele gelan« 
gen, jedoch müßten deren Rechte dem politiſchen 
Zweck untergeordnet werden (mit anderen Worten: 
wollten die Agnaten nicht gutwillig ihre Rechte 
aufgeben, ſo müßten ſie dazu gezwungen werden); 
ſchließlich wurden die Cabinette von Wien und 
Berlin aufgefordert, durch Rath und That Däne⸗ 
mark beizuſtehen. Die erwähnten beiden Cabi⸗ 
nette ſollen darauf in einer gemeinſamen Note 
ungefähr Folgendes erwidert haben: Die Noth⸗ 
wendigkeit der Aufrechthaltung der Daniſchen 
Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange ver⸗ 
möchten ſie nicht einzuſehen; allerdings hegten 
auch fie den Wunſch, daß die Monarchie zuſam⸗ 
menbleiben könne, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß die Rechte der Agnaten nicht gekränkt würden; 
wollte man in Kopenhagen die Aufrechthaltung 
der Däniſchen Monarchie, ſo könne dies nur durch 
Aufhebung des Däniſchen Königsgeſetzes und Ein⸗ 
führung der agnatiſchen Erbfolge in Dänemark 
gelhepen, „Dieſe gemeinſame Note ſoll von dem 

eſterreichiſchen Geſandten in Kopenhagen: dem 
Miniſter Grafen von Criminil überreicht worden 
ſein, der kurze Zeit darauf nach Bad Ems abreiſte. 
Jedenfalls ſcheint es nicht, als wenn dieſe Anſicht 
der beiden Deutſchen Großmaͤchte ſich einer gün⸗ 


fligen Aufnahme in Kopenhagen zu erfreuen ge⸗ 
habt habe. — 2 überhaupt der Däniſchen Polſtit 
gefolgt iſt, kann hierüber auch nicht im Ungewiſſen 
fein, denn durch die Aufhebung des Königsgeſetzes 
und Einführung der agnatiſchen Erbfolge in Däne⸗ 
mark würden die Kinder des Landgrafen von Heſſen 
jede Ausſicht, auf den Däniſchen Thron zu kommen, 
verlieren, und daher iſt es nicht zu erwarten, daß 
man von Seiten Dänemarks zu einem ſolchen 
Mittel ſeine Zuflucht nimmt. Wir Deutſche fün- 
nen uns nur freuen, daß man in Kopenhagen die 
Erbfolge des Däniſchen Königsgefeges mit aller 
Gewalt aufrecht erhalten will, weil uns dadur 
die Hoffnung bleibt, die Deutſchen Herzogthümer 
im Norden der Elbe einmal ganz für uns zu ge⸗ 

innen. 
— Leipzig, vom 20. Auguſt. 

(Schl. Z.) Dem Papſte Pius IX., welcher mit ſo 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt ein neuer 
gefährlicher Feind erſtanden, dem er wohl kaum zu 
trozen vermag; es iſt die Deutſche Allgemeine 
Zeilung. Die Redaktion derſelben, welche ſich 
Ringe und Doſen mit Brillanten erwarb, und 
ſtets mit großer Lüſternheit nach Oeſterreich 
ſchaut, ſtellt den Papſt i den Schreiern und Ra⸗ 
dikalen, tadelt und hofmeiſtert feine Reformen 
und droht ihm, fie werde ihre ſtarke Hand von 
ihm ziehen. Es iſt entſetzlich. 

Wien, vom 16. Auguſt. 


C.⸗M. zukom⸗ 
Ueberhaupt dür te das verwitterte 
Buda (Ofen) durch den Einzug des jugendlichen 

rinze Königliche Palaſt 
wird in großartigem Maßſtabe erweitert und wird 
der ganzen Umgebung ein verjüngtes Aus ſehen 


“ Ga anden, vom 19. Auguſt. 

er uzudrang wä i 

Tag und hat in leer Zeise hier von Tag zu 
wie man fie bier nach niemals erlebt. 
bi jetzt viele Engländer nach 


und man berechnet ihren Ge⸗ 
auf über 


iſt in der That recht traurig, daß die Deutſchen 
Zeitungen immer noch 
den Spielbanken zufließt, berichten müffen! 
5 A 9 ee 21. Auguſt. 
P.-A.⸗3. achdem di üglich d 

den Preußiſchen Landtag ö 17 


mindeſtens einige politiſchen Prämiſſen der na 
Deutſchen Zukunft feſtgeſtellt find. e 
kirchlichen Bewegungen, Kreuz⸗ und Krebs- 


zuſammen. 
von Mainz 
N e Pfarrſtellen neu eröffnet, unge⸗ 


welcher zwar Rupp nicht kommen wird, dagegen 
als Deputirter einer der größten Deutſchen Städte 


amburg, vom 19. Auguſt. 

Eine große Aufregung erregt hier der Kampf 
wegen Aufhebung der Zünfte. 
ur Zunft gehört und nicht die großen Koſten der⸗ 
= gen te hat, 55 5 1 
wohl hoffen kann, mit der Zeit fie u befleger, u 

get als die Erkeantafß —— Al börch⸗ 


Wurſt machen. Die Zünfte unterhalten auch an 
allen Thoren Aufpaſſer, damit nicht etwa in den 
Vorſtädken angefertigte 
bracht werden. Nichtsdeſtoweniger wird Viel ein⸗ 
geſchmuggelt, da die 
billiger arbeiten. 
Zuuftweſen gänzlich im Jahre 1850 fallen, da 
dann daſſelbe gef 

iſt. 


großen Meifter - Gebühren als weggeworfenes 
Geld betrachten. Es iſt auch in der That merk⸗ 
würdig, daß Jeder 3 Kleider verkaufen, aber 
nicht anfertigen darf. Selbſt die Arämer-Detail- 
liſten bilden eine Zunft, weshalb es denn auch den 
Juden hier nicht erlaubt iſt, 1 Loth Zucker oder 
Kaffee, wohl aber Hunderte von Gentnern zu ver⸗ 
kaufen, da der Großhandel völlig frei if. Ham⸗ 
burg if voller Widerſprüche und wird es noch 
lange bleiben, da Niemand die eigentliche Grund⸗ 
verfaſſung anzugreifen wagt. Man conſervirt 
Alles wie vorlängſt im Kirchenſtaare, ſelbſt längſt 
Ueberlebtes, aus Furcht, das ganze Gebäude 
könnte zuſammenſtürzen. 
Bremen, vom 19. Auguſt. 

Die Vermuthung, daß Hannover ſich dem Zoll⸗ 
vereine anſchließen werde, iſt vollkommen grund» 
los und an der Leine eben jetzt weniger Aus icht 
oder Neigung als je vorhanden, dem Zolfvereine 
beizutreten. Das Gleiche gilt von Oldenburg 
und den Hauſeſtädten. — Hier halt ſich jetzt ein 
Emigrations⸗Spekulant aus der Cap-Colonie auf, 
der ſich von einem Neger in galonnirter Livre 
bedienen läßt. Er ſucht Auswanderer nach der 
Cap⸗Colonie, welche dort Baumwolle bauen ſol⸗ 
len. Natürlich werden denen, welche angeworben 
werden ſollen, goldene Berge verſprochen. 

Kiel, vom 21. Auguſt. 

Am 18ten hat ſich Se. Durchl. der Herzog von 
Holſtein⸗Auguſtenburg auf dem Schwediſchen Poſt⸗ 
dampfſchiffe »Norbfterns von hier nach Gothen⸗ 
burg begeben. Dieſe Reiſe ſteht mit dem beab⸗ 
ſichtigten Ankaufe eines großen, in Schweden be⸗ 
legenen Landgutes in Verbindung. 

. Bern, vom 18. Auguſt. 

In der geſtrigen Sitzung der Tagſatzung kamen 
die Verhältniſſe des Dappenthals wieder zur 
Sprache. Waadt wollte ungeachtet der vorge⸗ 
rückten Stunde in die Erörterung dieſes Gegen 
ſtandes eintreten, den es voriges Jahr in einer 
umſtändlichen Darſtellung der Tagſatzung vorge · 
legt habe. Waadt ſei 1802 moraliſch genöthigt 
worden, das Dappenthal an Frankreich abzutre⸗ 
ten, aber 1815 ſei durch die Wiener Verträge 
daſſelbe förmlich der Schweiz wieder zugeſprochen 
worden. Frankreich habe zwar verſucht, die Schweiz 
zu bewegen, auf dieſe Rückerſtattung zu lee 
ten, dies ſei aber nicht geſchehen; Frankreich habe 
indeſſen das Dappenthal behalten und da Frank⸗ 
reich ſeit einigen Jahren gegenüber der Schweiz 
von den Wiener Verträgen ſpreche, ſo wäre es 
wobl zeitgemäß, Frankreich zu erinnern, ſelbſt den 
Anfang mit Beachtung derſelben zu machen. Das 
Dappenthal ſei an ſich unbedeutend, es habe je- 
doch militairiſchen Werth, beſonders ſeit Errich⸗ 
tung des Forts des Rousses, welches formidabel 
ſei. Waadt will daher die Aufträge des Vororts 


Frpnenern, die Rückerſtatturg zu verlangen. Genf 


ſetzt beſondern Werth auf dieſe Angelegenheit, 
wegen der Lage des Dappenthals, das in der 
Nähe feines Kantons liege. Seine Zaflruktion 
lautet ſehr beſtimmt, zu verlangen: daß der 
Schweiz endlich Gerechtigkeit geleiſtet werde. 
Bern iſt auch der Meinung, daß man die Rekla⸗ 
mation durchaus nicht ſolle fallen laſſen, allein 
letztes Jahr und in der jüngſten Zeit wären die 
Umſtände zu Betreibung dieſer Angelegenheit nicht 
ſonderlich günſtig geweſen. Einſtimmig werden 
die Vollmachten des Vororts in letztjähriger Ab- 
faſſung erneuert, um mit Eifer und Ernf die 
Rückerſtattung dieſes Schweizeriſchen Gebietsthei⸗ 
les zu betreiben. 

Der „Seel. Anzeiger“ meldet: „In Folge der 
Beſprechung einer größeren Anzahl Geſandten 
aus der weſtlichen und aus der Öfllichen Schweiz 
über die Möglichkeit eines größeren Schweizeri- 
ſchen Zoll⸗Concordats hat die Regierung von 
Bern die Zolleonferenz auf Montag den 28. Sep- 
tember nach Aarau ausgeſchrieben, wobei eilf 
Stände Theil nehmen werden. — Das „Echo vom 
Jura“ meldet aus Bern: „Man will ganz be⸗ 
ſtimmt wiſſen, daß die Regierung von Bern dem 
Kriegsrathe (d. h. dem Militair⸗Direktor, Herrn 
Ochſenbein?) die Vollmacht ertheilt habe, nach 
feinem Gutbefinden 20,000 Mann aufzubieten. 
Dieſe Nachricht läßt glauben, daß man irgendwo 
an den Grenzen der Sonderbunds⸗Cantone Un⸗ 
ruhen durch Freiſchaaren vorausſehe, was dann 
das Zeichen zum Aufgebote fein könnte. Andere 
Berichte aus Bern laſſen glauben, daß man die 
Grenzen der Sonderbunds⸗Cantone raſch über⸗ 
ſchreiten und re die Hauptſtädte Freiburg und 
Luzern anmarſchiren wolle ⸗ 

Paris, vom 19. Auguſt. 

Die Unterſuchungen, welche von den Behörden mit 
der angeſtrengteſten und andauerndſten Thätigkeit 
über den an der Herzogin von Praslin begange⸗ 
nen Mord fortgeſetzt werden, fangen an, ein furd- 
bares Licht in das bisherige Dunkel dieſer tragi⸗ 
chen Geſchichte zu werfen: es liegen nämlich ſehr 
chwere Verdachtsgründe vor, daß der eigene Gatte 
der Unglücklichen, der Herzog von Choiſeul⸗Praslin, 
die entſetzliche That verübt hat. Die „Gazette 
des Trib. berichtet, daß man gleich Anfangs eine 
Blutſpur, die von dem Schlafzimmer der Herzogin 
zu dem ihres Gemahls führte, auf dem Fuß boden 
entdeckt und ferner ein 


er eben, wahrſcheinlich um glauben zu machen, 
daß der Mörder hier eingeftiegen fei, geöffnet 
hatte. Ferner hat man im Schlafzimmer ein ſcharf⸗ 
geladenes Piſtol des Herzogs gefunden, das im 
Blute lag und an deſſen Kolben Fleiſch klebte, 
während man im Geſicht und am Schädel der 
Ermordeten die Spuren von Schlägen wahrnahm, 
die mit dieſem Kolben geſchehen zu ſein ſchienen, 
da ſich die Figuren der Schnitzarbeit in den Schlag⸗ 
wunden abgedrückt hatten. Die Blutflecken an 
der Kleidung des Herzogs erklärte dieſer dadurch, 
daß er, als er in das Zimmer ſeiner Gemahlin 
geeilt war, den blutenden Körper derfelben in 
ſeine Arme genommen habe, was allerdings richti 
iſt. In ſeinem eigenen Zimmer fand man, da 
Papier und andere Gegenſtände, welcher Art, hatte 
man noch nicht feſtſtellen können, daſalbſt vor kur 
zer Zeit verbrannt ſein mußten. Endlich ſchien 
das Haar, das in der geſchloſſenen an der Er» 
mordeten, fo wie in der Blutlache gefunden wurde, 
in welcher der Körper lag, von derſelben Farbe 
und Länge wie das des Herzogs zu ſein. Auf 
tiefe ſchweren Anzeichen wurde Befehl gegeben, 
den Herzog ia feinem eigenen Schlafzimmer unter 
polizeilicher Aafſicht zu halten. Auch die übrigen 
Bewohner des Hotels dürfen daſſelbe nicht ver⸗ 
laſſen. Nach dieſen vorläufigen Maßregeln und 
Feſtſtellungen forſchte man nach den Motiven der 
That. Es ergab ſich dabei, daß der Herzog mit 
einer Demoiſelle de Luey, die 6 Jahre lang als 
Erzieherin in dem Hauſe deſſelben angeſtellt ge⸗ 
weſen war, in einem firäflichen Verhaͤltniſſe ge⸗ 
ſtanden habe, in deſſen Folge dieſelbe, nach ziem- 
lich beftigen Ecenen, vor etwa einem Monat von 
der Herzogin entlaſſen worden war, die ihr jedoch 
noch eine lebenslängliche Peaſſon ausgeſetzt hatte. 
Nach der eigenen Ausſage des Herzogs hatte die⸗ 
ſer, als er mit ſeiner Frau zuſammen nach Paris 
ekommen war, jene Erzieherin beſucht, bevor er 
ch in das Hotel begeben hatte. Dem. de Lucy, 
deren ſämmtliche Papiere in Beſchlag genommen 
find, if nach einem langen Verhöre verhaftet und 
in die Conciergerie abgeführt. Der Herzog von 
Choiſeul - praelin ſelbſt iſt noch nicht wirklich ver⸗ 
baftet, wie einige Journale bereits gemeldet bat- 
ten; als Pair, was er feit 1845 iſt, kann er nach 
§. 23 der Charte nur in Folge eines Beſchluſſes 
der Pairskammer gerichtlich verhaftet werden. Der 
Kanzler der Pairskammer, Pasquier, war bersitg 
weimal im Hotel Sebaftiani, doch ohne tbätigen 
ntpeil an den Maßregeln zu nehmen. Die Hal⸗ 
tung dee Herzogs ron Praslin if der Art, daß 
die gegen ihn vorliegenden Verdachtsgründe nur 
noch ſchwerer und dringender werden“ So 0 
denn der Pairskammrr wahrſcheinlich die Aufgabe 
bevor, nachdem ſie erſt vor wenigen Wochen zwei 
Herbe und ehemalige Miniſter wegen ſchmählicher 
erbrechen verurtheilt hat, abermals einen Pair 


unter einer noch weit entſetzlicheren Anklage vor 
ihre Schranken zu rufen. 

Der Finanzminifter hat durch ein Circular alle 
Häfen in Kenntniß eſetzt, daß von nun an alle 
Preußiſchen Schiſte die durch Sturm oder an- 
dere Fälle außergewöhnlicher Art gezwungen find, 
in nb Häfen einzulaufen, von allem 
Schiff⸗ und Tonnengelde, wie von allen anderen 
Abgaben befreit ſind, da in Preußen ein ähnliches 
Verfahren gegen Franzöſiſche Schiffe in gleicher 
Lage eingehalten wird. 

Die Sentinelle des Pyrences meldet, daß die 
Franzöſiſche Gensdarmerie au der Grenze von 
Catalonien wieder eine Anzahl Carliſten, dabei 
ehn Hauptleute und elf Lieutenants, verhaftet 
Nie, als ſſe im Begriff waren, die Spaniſche 
Grenze zu überſchreiten. . 

Als ein Beiſpiel der Verſchleuderungen, die bei 
der Armeeverwaltung vorkommen, führt der 
Courrier frangais an, daß bei der letzten Fourage⸗ 
lieferung in Algerien der Bedarf von 906,09 
Ceninern Heu zu 4 Fr. von dortigen Coloniſten 
angeboten worden ſei. Man habe von ihnen aber 
nur 180,000 Ctr. genommen und das Andere zu 
8 Fr. pr. Ctr. aus Italien und ſelbſt Holland be⸗ 
zogen. Einem Verzerchniſſe von dabei vorfom- 
menden Unterſchleifen fügt der Courrier frangais 
die Aufforderung bei, man möge nur klagen, er 
werde beweiſen. . x 

Das Journal des Debats bedauert, daß die 
Regierung noch immer keine Zellengefängniſſe an- 

elegt. Die bisherigen Gefängnißlokale, als da 
dus! Zuchthäuſer, Bagnos u. dgl., ſeien wahre 
Mördergruben für die Moral und müßten ſchlech⸗ 
terdings durch das Schweigſyſtem erſetzt werden. 
Daun würden ſich die Wieberholungsfälle bedeu- 
tend mindern, deren Progreffion von 15 auf 25 
pCt. jährlich geſtiegen. Mit den beſten Geſetzen 
werde man die Wieder holungsfälle nicht tilgen. 
Darum vor allem — Grfängnißreform 

Paris, vom 21. Auguſt. 

Der heutige Monitenr bringt die Königliche 
Verordnung, mittelſt deren der Pairshof einderu⸗ 
fen wird, um, „in Betracht der ſchweren Ver⸗ 
dachtegründe, welche ſich gegen den Herzog von 
Praslin, Pair von Frankreich, ergeben, daß er 
der Urheber oder Mitſchuldige des an der Perſon 
der Herzogin von Praslin in der Nacht vom 17. 
zum 18. verübten Mordes ſei, unverzüglich zur 
Juſtruktion und Aburtheilung über das dem Her⸗ 
zog von Praslin ſchuldgegebene Verbrechen nach 
den bisher üblichen Formen zu ſchreiten. 

Aus Bologna wird dem „Conſtitutionnel⸗ 
unterm 11. Auguſt geſchrieben, daß die Oeſter⸗ 
reicher zu Ferrara, trotz der Proteſtation des Le⸗ 
gaten, fortwährend des Nachts Patrouillen umher⸗ 
ziehen ließen. Zufolge der vom Oberbefehlshaber, 
Grafen Radetzki, ertheilten Weiſungen, beſteht der 


„* 


Oeſterreichiſche General darauf, daß in der Fe⸗ 
fung, wie in der Stadt Ferrara nur eine einzige 
Beſatzung und zwar eine Oeſterreichiſche fein ſolle 
und daß nur er die Parole zu geben habe. Zu⸗ 
gleich bot er dem Cardinal eine Wache Oeſter⸗ 
reichiſcher Truppen an, welche Ciachi aber mit 
dem Bemerken 1 daß die Bürger ſeine 
beſte Wache feien. Die Bürgergarde hakte ange⸗ 
fangen, im Schloſſe, im Gefängniffe und in an⸗ 
dern öffentlichen Gebäuden Dienft zu thun; mit 
dem Wiederbeginne ihrer nächtlichen Patrouillen 
aber wollte fie bis zum Eintreffen don Yufiruftio- 
nen aus Rom warten. Es heißt auch in dirſem 
Schreiben, daß Emiſſare das Land durchzögen und 
Geld vertheilten, um das Volk in befländiger Auf⸗ 
regung zu erhalten. 
Ilalieniſche Grenze, vom 14. Auguſt. 

(N. C.) Verläßlichem Vernehmen nach befin- 
det ſich der Herzog von Lucca zu Venedig, wo 
auch der Vice König verweilt. Die unrühige 
Stimmung der Bewohner des Herzogthums und 
namentlich der Umſtand, daß er auf einem ſeiner 
Luſiſchlöſſer von empöreriſchen Haufen beſtürmt 
wurde, ſollen ihn zu dieſem Schritte vermocht ha⸗ 
ben. Derſelbe ſoll bereits die Dazwiſchenkunft 
des Oeſterreichiſchen Kabinets angeſucht haber, 
die ihm ſchwerlich entgeben dürfte. Daß dieſer 
gering ſcheinende Handel ſchwere politiſche Folgen 
und Rückwirkungen erzeugen dürſte, möchte kaum 
zu bezweifeln ſein, wenn man die eigenthümlichen 
Berhältniffe des Herzogthums in Rückſicht zieht. 

Fürs Erſte iſt demſelben durch eine beſondere, in 
der Wiener Kongreßakte enthaltene Stipulation 
die Conſtitution von 1845 zugeſſchert. Kraft dieſer 
ſoll dem Herzog ein ſich ſelbſt ergänzender, aue 
30 Mitgliedern beſtehender Senat zur Seite ſte⸗ 
hen, welche ſämmtliche Richter ernennen und die 
Landesgeſitze fanctioniren ſoll. Außerdem haben 
die Bewohner das Recht, eine Nationalgarde zu 
beanſpruchen, ein Anſpruch, der gerade durch das 
vor kurzem erſchienene Motuproprio des Herzogs 
beſeitigt worden iſt. ürs Zweite führen über 
Moneda keine praktikablen Wege, welche Kaiſerl. 
Interventions - Truppen leicht paſſiren lönnten, 
und der Marſch derſelben durch das Gebiet des 
Kirchenſtaates dürfte bedeutenden Umſtänden un» 
terliegen. Für den Fall des Ablebens der Her⸗ 
zogin von Parma, der Kaiſerin Marie Loniſe, 
wird Lueca dereinſt an Tosfana fallen. Auf die 


Stellung des Großherzogtbums in dieſer Frage 


ſcheint es demnach hauptſächlich anzukommen. 


Rom, vom 9. Auguſt. 


Aus der Mobilmachung der Bürgergarde 
erwachſen den Communen des Kirchenſtaats außer ⸗ 
ordentliche Geldlaſten. Der Koſtenaufwand für 
die Armirung der 14 Römiſchen Bataillone allein, 
ieder von der ungewöhnlichen Stärke zu 900 bis 

1000 Mann, iſt auf drei Minliongn Gulden veran⸗ 


ſchlagt. Auch mebrere Weltgeiſtliche (der reiche 
Römiſche Klerus iſt in dergleichen Vorkommniſſen 
abgabenfrei) brachten der Communalkaſſe unauf- 
gde ihr Scherflein dar. 

eapel, vom 7. Auguſt. f 

(Rh. Bl.) Die Gährung in Folge der Vor⸗ 
gänge im Kirchenſtaate nimmt hier einen wirklich 
Wa ben de an. Kürzlich wurde dem 

önig von den Einwohnern von Palermo eine 
Bittſchrift überreicht, worin das Volk die im 
Jahre 1815 verſprochene Conſtitution begehrt, und 
zwar in Ausdrücken, die den König ſo ſehr ver⸗ 
letzten, daß er die Bittſchrift in Stücke riß. Das 
Volk, davon unterrichtet, hat den König, als er 
kürzlich zu Fuße ausging, ausgepfiffen. In Cala⸗ 
brien ſiehen zahlreiche Inſurgenten unter den 
Waffen, die man für Räuberdanden ausgeben 
möchte, die aber meiſtens aus poſitiſchen Flücht⸗ 
lingen beſtehen, welche von Malta aus in die 
undurchdeinglichen Schluchten von Calabrien ſich 
eingeſchlichen haben. Die Regierung hat hier zwei 
Regimenter einſchiffen laſſen, um gegen die Ruhe⸗ 
ſtörer zu Felde zu ziehen. 

Am 1. Auguſt verſiegten in der Umgegend von 
Nefina, Portici, Bosco Reale ꝛc. die Brunnen, 
und am 2 Auguſt Abends fand ein heftiges Dröh⸗ 
nen des Befuns flatt. Der obere neue Krater 
erzitterte mehrere Stunden lang und ergoß endlich 
an feinem untern Rande mit vieler Gewalt einen 
La vaſtrom, welcher nach 35 Minuten ſchon bis in 
das ſogenannte Piano del Giniſtro den Berg 
hinabgefloſſen war. An mehren Punkten am alten 
Krater öffnete ſich der Boden und zeigte glühende 
Maſſen. Am 5. Auguſt gegen Mitternacht ergoß 
ſich gegen Bosco⸗-Reale hin einz weiter Lavaſtrom 
von 15 Schritten Breite; gleichzeitig bildeten ſich 
zwei neue kleine Krater, welche viele glühende 
Steine unter großem Geräuſch emporſchleuderten 
und die Bewohner dieſer Gegend mit Angſt erfüll⸗ 
ten. Es ſcheint heute, als ob der ſtarke Lava⸗ 
erguß die innere Glut gemäßigt; wo nicht, ſo 
wird der Strom in der Richtung von Reſina 
weiter herabfließen, von deſſen Frucht⸗ und Wein⸗ 
gärten er nicht allzu fern mehr iſt. Der Anblick 
Lon Neapel aus iſt prächtig, und die meiſten 
Fremden ſind in Bewegung, das Schauſpiel recht 
zu genießen, wozu die nach heftigen Gewitterregen 
abgekühlte Atmoſphäre beſonders einladet. 

„ Madrid, vom 12. Auguſt. 

Die Königin iſt geſtern Morgen in Begleitung 
der Generale Serrano, Ros de Olanol, einiger 
Miniſter u. ſ. w. don La Granja wieder hier 
eingetroffen. Abends fuhr ſie im offenen Wagen 
in dem Pardo ſpazieren und wurde vom Volke 
begrüßt. Der a mass geſtern ſeinen Brü⸗ 
dern hier einen Beſuch, kam aber mit Iſabella 
nicht zuſammen. Von einer Aus ſöhnung iſt es 
wieder ſtill, ja der König ſoll jetzt La Grana 
befuchen wollen, nachdem es die Königin verlaſſen, 


— 


Auch General Concha iſt geſtern aus Purtugal 
wieder hier angekommen. 1 5 

Der General- Capitain ließ, trotz der ihm von 
den Einwohnern gewachten Vorſtellungen, am 4 
in Gerona 6 gefangene Karliſten, von denen 2 
ſo ſchwer verwundet waren, daß ſte noch dem 
Richtplatze getragen werden mußten, erſchießen. 
Die Karliſten haben bis jetzt dieſes Verfahren 
nicht durch Repreſſalien erwiedert. Am Sten be⸗ 
fegten fie, 500 Mann ſtark, die wichti le Stadt 
Fraga, den Uebergangspunkt über den Einca auf 
der großen von Saragoſſa nach Barcelona füh⸗ 
renden Heerſtraße. In dem hier eingegangenen 
amtlichen Berichte melden die dortigen Behörden, 
daß die Karliſten die größte Maunszucht beobach⸗ 
teten, Riemanden ein Leid zufügten und alle ihre 
Bedürfniſſe baar bezahlten. Nach einem Aufent⸗ 
halt. von 8 Stunden zogen fie ungeſtört weiter, 
Der Heraldo erzählt ganz ernftbaft, diefe 50 
Karliſten hätten ſich nach Fraga geflüchtet! Die 
Regierung läßt jetzt die Truppen in Catalonien 
bis auf 30,000 Mann verſtäcken. 


Bapounne, vom 17. Augaſt. 


Vierzig Zoll-Rarabiniers von der Grenzſtation 
Fegg 55 zu den Carliſten übergegangen und 
echten bereits in ihren Reihen. Die gänzliche 
Vernachloſſigung dieſer armen, allen Gefahren 
ausgeſetzten Leute von Seiten der Regierung hat 
fle zu dieſem Schritte bewogen. In Fignerras 
late man am 13ten alle Vorräthe an Pulver, 

affen, Papieren und Kaſſen in die Citadelle 
hinauf, da man einen Ueberfan der Stadt befürch⸗ 
tete. Berga, wo zwei Eompagnien in Garniſon 
liegen, iR am öten d. Mts. von den Carli en 
förmlich dblokirt worden. 

London, vom 18. Auguſt. 


Lord Palmerſton ſoll Oeſterreich entſchieden ans 
gekündigt haben, daß England keine bewaffnete 
Einmiſchung zur Verhinderung der friedſertigen 
Reformen des Papſtes zugeben werde. Man er⸗ 
wartet ſogar, daß einer der erſten Anträge unfe- 
rer Regierung beim Parlamente darauf Ausgehen 
wird, daß die Geſetze, welche noch den Öffentlichen 
diplomatiſchen Verkehr zwiſchen dem Britiſchen 
und dem Römiſchen Kabinet verhindern, aufgeho⸗ 
ben würden. 

Ein Hr. Crampton hat nach einem neuen Prin⸗ 

Le N deren erſtaunliche 
Schnelligkeit und ſonſtige Vortheile gegen die bie- 
ürzlich mehr⸗ 
ſind, die auf 
der Nordweſt⸗ Bahn Londons ſtattgefunden haben. 
Dieſe Maſchine, welche einige Wochen hindurch 
den Dienſt auf dieſer Linie mit einer Zeiterſparniß 
don 20 bis 25 Minuten auf 50 bis 60 engliſche) 
iſt neulich ganz a 


ein, ohne 


um die Größe ihrer 


möglichen Schnelligkeit zu beſtimmen. Bei dieſer 


der Maſchine über die Räder vorſpringt. 


Niveau der 
daß kein Theil 
Die 


Geſellſchaft der N m ſofort den 


odell befohlen, 
Bau begriffenen koloſſa⸗ 


len Maſchine für die Great -Weſtern⸗Bahn gleich⸗ 


Zu 


Namen einer vAnti-Geld-Ligues ein Verein 
bildet, deſſen Zweck dahin geht, 

em über den 
die Beſeitigung der Bank-⸗Akte von 


auch 


Glasgow hat ſich dieſer Tage unter dem 
ge⸗ 
Peels Geld. Sys 
Haufen zu werfen, und nicht blos 
1844, ſondern 
die Aufhebung des Geld-⸗Umlaufs-Geſetzes 


von 1819 zu bewirken. 


Athen, vom 9. Auguſt. 


(A. 3.) Da nun gegen 70 Abgeordnete hier 
verſommelt find, werden morgen die Kammern 


eröffnet, wozu 


das Programm der Feierlichkeiten 


ausgegeben iſt. 


Di 


Berichten bekannt. 


e Gräuel in der Maina ſind aus früheren 


Am ſchlimmſten iſt, was da⸗ 


bei von der Niedermetzelung einer Abtheilung von 


120 Mann berichtet wird, 
chaliſten in einer Zeit zu Hülfe 


welche den Mauromi« 
gekommen wa⸗ 


ren, wo dieſe den Kampf ſchon aufgegeben hatten. 


Oberſt Germanos Mauromichalis befa 
ſich wieder einzuſchiffen. 
Corvette 
Als ſi 


Soter Mittagsraſt hielten, 


rarch 


und bot 
Waffen niederlegen wollten. 


nen, 


ab, als Einer 
Waffen; 


lich z 
her !- 
verlie 


der Mixarch Feuer geben und 
ihrem Blute; dann befahl er 


ihnen, 
‚Aber fie fürchteten die 
richteten ſich auf Dolos. 
-in der Gegend von Agios 
überfiel fie der Mis 
j ſtarken Detaſchement 
ihnen freie Rückkehr an, wenn ſie die 
a en. Er ließ ſie ſich ord⸗ 
und die erſten Reihen gaben ihre Waffen 
i ausrief: „Behalten wir unſere 
Niemand verfolgt uns; kehren wir fried⸗ 
urück, aber geben wir unſere Waffen nicht 
Die Meiften folgten dieſem Zurufe und 
ßen die Reihen, um abzuziehen. Da ließ 
gegen 30 lagen ia 
den Mainotten in 


Amalie und 
e am 8. d. M 


Kleopas mit einem 


feinem Gefolge, den Flüchtlingen nachzujagen, und 


dieſe 


und verjährter Rachſucht 
den, den fie ereilten, 


wilden Wtenfchen,. von örtlichem Parteihaſſe 
befeuert, ermordeten Je⸗ 


Man zählte an 70 Todte 


und Verwundete. 


De 


Durazzo in Albauien, vom 26. Juli. h 
r Oiaestere Trieſtino meldet: „Sadik⸗ 


aſcha iſt am 22ſten Juli, Morgens, von ei⸗ 
2 4000 . ſtarken Inſurgentenmacht in ſeinen 
Verſchanzungen angegriffen worden. Trotz ihres 
erbitterten Anſtürmens, wobei ſie an 300 Manu 
verloren und eine noch größere Anzahl Verwun⸗ 
deter hatten, mußten fie ſich Abends gegen einen 
vier Stunden davon entſernten Ort zurückziehen. 
Bei 50 derſelben, welche ſich in eine Moſchee von 
Bellalifti geworfen hatten, mußten ſich den von 
500 Dibranern unterſtützten Milizen ergeben, 
nachdem die Moſchee war niedergeſchoſſen worden. 
— Es find Meldungen eingegangen, daß die De- 
völkerungen von Matia und Dibra aufgeflanden 
ſind und Miene machen, ſich den Rebellen Theſſa⸗ 
liens anzuſchließen.“ — Obiges Blatt meidet 
ferner nach einer Correſpondenz aus Durazzo vom 
28. Juli: „Die Infargenten des Bezirks von 
Dibra haben die Häuſer jener 5% Aus hülfsmili⸗ 
zen in Brand geſteckt, welche bei Beratti gegen 
die Aufrührer gekämpft hatten. Dſchuleka ift am 
20. Juli bei dem Dorfe Peſſopia bei Argyrocafira 
von den Türkiſchen Truppen geſchlagen worden, 
und er hatte mit wenigen der Seinigen die Flucht 
ergriffen. Sowie die Jnſurgenten von atia 
und Dibra die Niederlage des Dſchuleka und jene 
der Bewohner von Ballon erfuhren, zeigten ſie 
keine Luſt mehr, ihr Gebiet zu verlaſſen, doch 
weigerten fie ſich beſtändig, ſich der Conftitution zu 
unterwerfen. Der Commandant von Tiranna mit 
500 Mann und der Anführer der Miriditen mit 
6—800 Mann ziehen nach Mirati.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. (D. A. 3.) Schon wird an den 
Ausbau des Judengeſetzes Hand gelegt. Das 
Juſtizminiſterium hat unterm 9. Auguſt eine In⸗ 
flruktion für ſämmtliche Gerichte der Monarchie 
(mit Ausnahme derer im Bezirke des Appellations⸗ 

erichtshofs zu Köln) erlaſſen, womit die nähern 
Defmmangen in Bezug auf das Verfahren bei 
Beglaubigung der unter den Jaden vorkommen⸗ 
den Geburts“, Heiraths- und Sterbefälle, m Aus⸗ 
führung der 88. 8—21 des Geſetzes ertheilt wer⸗ 
den. Hiernach ſind die allgemeinen desfallſigen 
Geſetzesbeſtimmungen nun auch in Bezug auf die 
Juden maßgebend. Namentlich iſt, wenn es ſich 
um Beglaubigung einer Heirath handelt, vor 
Erlaß des Aufgebote, außer der in der Joſtruktion 
vom 10. Mai 1846 vorgeſchriebenen allgemeinen 
Prüfung, feſtzuſtellen, daß der Bräntigam ein In⸗ 
länder iſt, und außerdem find im Großherzogthume 
Poſen die nichtnaturaliſirten Juden zur Einreichung 
des Taufſcheins anzuhalten. Ergiebt ſich, daß der 
Bräutigam ein ausländifher Jude iſt, fo darf in 
Gemäßheit der Verordnung vom 28 April 1841 
mit Erlaß des Aufgebots und Beglaubigung der 
Heirath ſelbſt nicht anders verfahren werden, als 
wenn Erſterer ein gehörig beglanbigtes Atteſt der 


Ortsobrigkeit ſeiner Heimath beibringt, nach wel⸗ 
chem es ihm, den dortigen Geſetzen zufolge, er⸗ 
laubt iſt, eine gültige Ehe mit der namentlich zu 
bezeichnenden Ausländerin im Auslande zu ſchließen, 
ſodaß bei ſeiner Rückkehr in die Heimath der 
dortigen Mitaufnahme ſeiner Ehefrau und der in 
der Ehe etwa erzeugten Kinder nichts im Wege 
ſtehe. In gleicher Art muß bei Beglaubigung 
von Geburtsfällen, ob der Vater des Kindes — 
bei unehelichen Kindern die Mutter — ein In- 
länder iſt, genau feſtgeſtellt und das Reſultat 
dieſer Ermittelung in den Eintragsvermerk mit 
aufgenommen werden, weil hiervon die künftigen 
Rechte des Kindes ſelbſt abhängig ſind. Im 
Großherzogthum Poſen iſt überdies bei ehelichen 
Kindern mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des 
§. 26 des Geſetzes noch beſonders zu vermerken, 
ob der Vater zur Klaſſe der Naturaliſirten gehört 
oder ob dies nicht der Fall iſt. 


Ueber den Stand der Unterhandlungen mit 
England ſchreiben Nordd. Blätter aus Berlin: 
„Sicherm Vernehmen nach hat das hieſige Kabinet 
in Uebereinſtimmung mit den übrigen Zollver- 
einsregierungen den Entſchluß gefaßt, die Ver- 
handlungen wegen des Abſchluſſes eines neuen 
Handeſs. und Schifffahrts - Vertrages 
mit Großbritannien vorlaufig ruhen zu laſ⸗ 
ſen und erſt die beſtimmtere Geſtaltung der Eng⸗ 
liſchen Handels- und Schifffahrtsverhältniſſe, die 
die nächſte Seſſion unzweifelhaft bringen muß, 
abzuwarten, um fo eine ſichere Baſis für Wieder- 
aufnahme der Verhandlungen zu gewinnen. Es 
würde hiernach alſo vom Beginne des nächſten 
Jahres ab, wo der gegenwärtige Vertrag ſeine 
Gültigkeit verliert, bis zum Abſchluſſe eines neuen 
ein Interimiſtieum eintreten, wo an die Stelle 
aller ſpeziellen Vereinbarungen wieder die allge⸗ 
meinen Landesgeſetze treten, und ſich wohl jeden⸗ 
falls der 5 zu manchen Erfahrungen bieten 
wird. Es if in Betreff dieſes Entfchluffes auch 
bereits vor längerer Zeit eine beſtimmte Meldung 
nach London abgegangen, und derſelben alle den 
Umſtänden nach thunlihen Zuſicherungen wegen 
dieſes Interimiſticums hinzugefügt worden, die 
denn auch durch eben fo zufriedenſtellende Erklä⸗ 
rungen erwiedert worden fein ſollen. Es wird 
nus ſchließlich noch berichtet, daß bei den vorläu⸗ 
figen e über dieſen Gegenſtand un⸗ 
ter verſchiedenen Zollvereinsſtaaten, beſonders von 
Sachſen, darauf gedrungen worden ſein ſoll, bei 
dem Abſchluſſe eines neuen Vertrages mit Eng⸗ 
land vornehmlich auch die Beziehungen zu deſſen 
Colonien ſchärſer ins Auge zu 1 um ein 
unſerem überſeeiſchen Handel mehr zuſagendes 
Verhältniß zu erzielen, als es bei den gegenwärti⸗ 
gen Stipulationen möglich war,“ 

Beilage, 


Beilage zu Ro. 103 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
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Berlin, im Auguſt. Die in Ausſicht geſtellte 
Schriſt über die Verwaltungs verhältniſſe 
der Dibeeſe Schleſien iſt vun unter dem 
Titel: „Oeffentlicher Prozeß gegen das fürſtbi⸗ 
ſchöfliche Generalvicariat⸗Amt in Breslau als 
actenmäßige Anklage erſchienen. Es wird hierin 
nicht mehr von 18,000 Thlr. Deficit geſprochen, 
ſondern es iſt von 100,000 Thlr. die Rede. Das 
geſammte Stiftungsvermögen beträgt nach genauen 
Nachweiſen 2 Mill. Tülr. Die Schrift, welche 
von Herrn Maur. Müller-Jochmus herrührt, giebt 
in jeder Beziehung wichtige Aufſchlüſſe. Daß übri⸗ 
gens auch von Staatswegen ſchon lange damit 
umgegangen ifl, den beregten Uebelſtänden ein 
Ende zu machen, geht aus einer Reihe von Brie⸗ 
fen hervor, die in der Schrift mitgetheilt find. und 
von hohen Staatsbeamten herrühren. Der ſchwe⸗ 
bende Frosch wird durch dieſes Material eine 
ausgedehnte Wichtigkeit erhalten, da es ſich dar⸗ 
um handelt, ob die biſchöflie Behörde das Pri⸗ 
vilegium der Nachlaßregulirung und die Verwal⸗ 
tung der milden Stiftungen unter anderer Ord⸗ 
nung behalten oder ganz verlieren, wird. 

Minden, 18. Auguſt. Die anhaltende Dürre 
verſengt weit und breit unfere Norddeutſchen 


De 
Heuss darf man auf vielen, Stellen vicht mehr 


Häuſer iu Aſche gelegt. Ja, ſelbſt der Boden iſt 
euergefährlich! In unſerer Nachb i 

— Städtchens wahden, hide ko ee 
Moore. Die Glocken 


Vom 27. Aug uſt 1847. 


(Königsb. 318.) D 
nigs b. 8 as zur Fahrt i “ 
nigsberg und Stettin ee euer: 
lerainer» kam am 22. Auguſt iu Könſgsderg an. 
Von Pillau ging es erſt Nachmittags ab, da es 
ca. 2800 Ctr. geladen hatte und einen Theil der 
Ladung in zwei Bordingen löſchen mußte, bevor 
es weiter gehen konnte. Das Schiff, in Glasgow 
gebaut, trägt ca. 100 Laſt, iſt 135 Fuß lang, 38 
Fuß breit und hat 2 Maſchinen von 190 Pferde⸗ 
kraft; es geht 9: Fuß tief. Der Raum auf dem 
Verdeck iſt ſehr geräumig; die erſte Kajüte iſt ſehr 

e and bequem eingerichtet, die weite 
oll aber Manches zu wünſchen laſſen; die Zahl, 
der Bettſtellen beträgt etwa 40. Das Ganze 
macht den Eindruck der Zweckmäßigkeit und Soli⸗ 
dität. Die Beſatzung beſteht aus dem Capitain, 
2 Ingenieuren und 11 Matroſen, ſämmtlich Eng⸗ 
länder. Die Fahrt von Pillau nach Königsberg 
machte das Schiff, obgleich es nur 2 Zoll Waſſer 
unter dem Kiel hatte und die Maſchine nur mit 
halber Kraft arbeiten konnte, in 31 Stunde, wor 
bei ein halbſtündiger Aufenthalt unterwegs nicht 
mitgerechnet iſt. Der „Coleraine“ wird feine 
erſte Fahrt nach Stettin noch vor Ablauf dieſes 
Monats antreten. ; 1b f 


Städtiſches. 
Sitzung der Stadtverordneten 
vom 19ten Auguſt 1847. 

Anweſend 41 Mitglieder und 9 Stellve ; ab. 
weſend die eee ebert, Bannen 17 
venroth, Mews, A. W. Schultz, Staewen, Arnold, 
Reiche und C. Schroeder, ſo wie die Stellvertreter Taetz, 
Baqmibl, Paltzow und Koͤhlau. 

Zur Beratbung und Beſchluß nahme kam Folgendes: 

1) Die Kommiſſion, welche mit der Prüfung des 
Entwurfs zum Ol tsſtatut für die bieſigen Gewerbe 
beouftragt, erſtattet ibren Bericht. Die Verſammlung 
tritt der darin ausgeſprochenen Anſicht überall bei und 
uͤberweiſ't denſelben dem Magiſtrat zur weitern Ver⸗ 
ſuͤgung. 

2) Der Magiſtrat theilt der Verſammlung den Vor⸗ 
beſchtid mit, welchen derſelbe in Betreff der Verbin⸗ 
dung des Rectorats an der St. Gertrudſchule mit der 
zu exrichtenden zweiten Predigerſtelle an der St. Ger⸗ 
trudfirche vom Koͤnigl. Konſiſtorium und Provinzial 
Schul- Kollegium erhalten. Hierin wird dem Magiſtrat 


eroͤffnet, daß ſein Antrag auf Genehmigung der gedach⸗ 


ten Verbindung fo lange werde auf ſich berüben muͤſſen, 
bis die Koͤnigl. Regierung über die Beſchwerde der Ver⸗ 
ſammlung eniſchieden babe; indeſſen konne das Kon⸗ 
ſiſtorium und Provmzials Schul: Kollegium ſchon jetzt 
nicht vorenthalten, daß die Einrichtung einer beſonderen 
Rektorſtelle an der Schule und eines beſonderen Dias 
konats an der Kirche, wie die Verſammlung beantragt 
bat, für das Vorzuͤglichere und daher Wuͤnſchenswerthe 


u halten fei, jedoch erſcheine ein Gehalt von 400 Tblr. 
1 Diakonus, nach den Verhaͤltniſſen Stettins, 
unzureichend. 4 

> 3) Das vom Magiſtrat mugetbeilte Lieitations⸗Pro⸗ 
tokoll über den fernerweit verſuchten Verkauf der beis 
den Bauſtellen am Landungsplatz der Dampfſchiffe 
ergiebt, daß nur ein Kaufluſtiger erfchienen, welcher für 
die Stelle No. 3 von 4595 [Fuß 6000 Thir offerirte. 
Der Magiſtrat ſchlaͤgt vor, den Zuſchlag nicht zu er⸗ 
tbeilen, worin die Verſammlung mit dem Bemerken 
willigt, daß ſie mit Bedauern wahrgenommen, daß das 
Gebot kleiner als früber ausgefallen iſt, wobei ſich die 
Meinung kund gegeben hat, als ſei der Grund dafür 
darin zu ſuchen, daß das neuerbauete Haus des Herrn 
Konful Koch mit fo großen Balkons in zwei überein⸗ 
ander liegenden Etagen verſeben wird, die wobl geeig⸗ 
net fein dürften, dem Bedauer der ausgebotenen Bau⸗ 
ſtelle die Ausſicht nach der betreffenden Richtung zu 
rauben. Die Verſammlung erſucht daber den Magi⸗ 
ſtrat; die Sache ſchleunſgſt prüfen zu wollen und die 
Beſeitigung oder Beſchraͤnkung der qu. Anlagen auf 
das geſetzliche Maaß zu verordnen. 

4) Der Magiftrat theilt der Verſammlung mit, daß 
binſichts der diesjährigen Einguartirungskoſten eine weis 
tere Erhebung pro Auguſt bis ultimo December nicht 
erforderlich ſein duͤrfte. : 

5) Die Verſammlung genebmigt das vom Magiſtrat 
vorgeſchlagene Arrangement zur Befriedigung det Kron⸗ 

eſors. ? 2 
See ſoll die Kaͤmmereikaſſe die erforderlichen 
18,000 Tblr. von der Sparkaſſe erbeben und dafür 
derſelben Hypotheken⸗Obligationen von gleichem Werth 
ache uf das von dem Prediger Odebrecht bei dem 
Magistrat eingereichte Geſuch: der bieſigen evangeliſch⸗ 
Iythertfchen Gemeinde das Seſſionszimmer der Ver⸗ 
ſammlung zu ihrem fonns und feſttaͤglichen Gottesdienſt 
zu überlaffen, erwidert dieſelbe, daß ihr dies nicht 
möglich fei, da dies Zimmer zugleich Bureau für ihren 
Beamten ſei und auch die Akten darin aufbewahrt 
wuͤrden, welche derſelbe zu ſeinen Arbeiten beduͤrfe. 

7) Die Rechnung der Friedrich Wilbelms, Elementar⸗ 
ſchule pro 1846 wird der Abnahme⸗Kommiſſion übers 
wieſen. 

8) Das Bürgerrecht erhielten: 

a) der Kaufmann J. Saalfeld, 5 

1h) der Kurzwaarenhaͤndler M. Löwenftein, 

c) der Baͤcker C. G. Schiffmann, 

d) der Backer G. H. Duvinage, 

e) der Böttcher J. F. Grampp, 

1) der Viehbalter J. F. Dittmann. . 

9) Von einem Mitgliede der Verſammlung wird die 
Mittheilung gemacht, daß die eiſernen Krahne auf dem 
Eiſenhabnbollwerk haufig gemeßbraucht würden, und 
daß Schiffer, welche die Oder herunterpaſſiren, nicht 
ſelten Mittel fanden, ſich der Entrichtung der Hafen 
abgaben zu entzieben. Die Verſammlung laßt dieſe 
Mittheilung an den Magißrat gelangen, mit dem Er⸗ 
fuchen, die Sache näber prüfen und der Verſammlung 
über das Ergebniß Mittheilung machen zu wollen. 

Zur Ermittelung und reſp. Abſtellung der zuletzt ge⸗ 
nannten Uebelſtaͤnde ernennt die Verſammlung eine 
Kommiffion, von der fie wünſcht, datz fie ſich gemein⸗ 
ſchaftlich mit einer Kommiſſion des Magiſtrats darüber 


berathe, 


10) Der Büͤrgermeiſter Neumann von Landsberg an 
ec Warthe bewirbt ſich um die hieſige Buͤrgermeiſter⸗ 

elle. 

11) Die Verſammlung uͤberreicht dem Magiſtrat die 
Reviſionsverbandlung ihrer Kommiſſſon, betreffend die 
Rechnung über die kleinen Beduͤrfniſſe des bieſigen Gym» 
naſiums, welcher fie binſichtlich der gezogenen Monita 
überall beitritt. Sie er ſucht den Magiſtrat, die Erle, 
digung der Monita zu veranlaſſen und auch dafür zu 
forgen, daß kuͤnftig auch die eigentliche Schulrechnung 
des Gymnaſiums ihr zur Reviſion zukomme. 

x N Deputation 

für die ftädtifchen Verwaltungs⸗Berichte. 
— — en 


Berlin - Stettiner Eiſenbahn 
Frequenz in der Woche vom 15. Auguſt bis incl. 21. 
Auguſt 1847: 
7188 Perſonen. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Wegen | Wirttage Abb 
Auguſt. E 6 Ubr. 2 ubr. | 10 ub: 


Barometer in 324.1 336,17 | 336,65 ”° | 337,65 
Variſer Linien 25. 338,21” | 338,14 | 333,217” 
auf 0° reduzirt. $ 
Thermometer 24. + 11,3% + 20,8° I 10,1% 
nach Raum ut (25. + 9,9 ] + 18,0 I + 13,7? 


— 
Copenhagen, den 23. Auguſt 1847. 


WILJALBA FRIKEL 
aus Athen, , 
Hofkünftler Sr. Majeftät des I von Griechenland, 
Ritter mehrerer Orden ꝛc. und? aue der goldenen 
Medaille fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft, 
zur zeit in Copenhagen. + x 

Die goſte Vorſtellung der neueren Magie hat hier 
bereits ſtattgefunden, und bei allen Zuſchauern das hoͤchſte 
Intereſſe erregt! — Frikel's mit großem Koſtenaufwande 
zur Bezauberung eingerichtetes Zauber⸗Theater war von 
einem Pe Publikum und Notabilitäten beſucht. 
Es hat ſich bei feinen vielfachen Abwechſelungen recht 
deutlich dargethan, daß derſelbe als Mann von erfindes 
riſchem Genie alle andern Künſtler der Art übertrifft. 
Seine eminenten, zum Erſtaunen hinreißenden Kunſt⸗ 
produktionen, fo wie ein überaus glaͤnzender Apparut und 
weibliche e im Vortrage haben demſelben hier ein 
liebreiches Andenken geſichert. Huldigungen überrafchens 
der Art, Lob⸗ und Abſchiedsgedichte werden ihm ſtündlich 
zu Theil. Aufs Ehrenvollſte fand heute die Soſte Vor⸗ 
Fe ſtatt. Gleich anfänglich erſchien aus der Mitte 
er Zuſchauer ein Mädchen mit lieblicher Anſprache an 
Frikel, opferte ihm Blumen und einen goldenen Zau⸗ 
berſtab, woran ein Lorbeerkranz prangte, welche Gaben 
Herr Frikel mit dankausſprechender Rührung entgegen⸗ 
nahm. Am Schluſſe wurde derſelbe mehrere Male her⸗ 
vorgerufen, und Straͤuschen und Gedichte würden ihm 
in Maſſe zugeworfen. Alles dieſes gew hrte einen feſt⸗ 
lichen Anblick und machte einen Bari Eindruck, des 
jungen Künſtlers würdig, dem dieſe Abſchiedsſcene galt, 
a v. R., im Namen vieler Verehrer. 


(Eingeſandt.) 

Schützen haus⸗Concerte. 

Da, dem Vernehmen nach, nur noch ein oder zwei 
Concerte in dieſem Fahre im Garten ſtattfinden werden, 
o koͤnnen wir nicht umhin, eh' wir die grünen, trau⸗ 
ichen Linden verlaſſen, wo uns in dieſem Sommer fo 
errliche a e Senüffe geboten wurden, für dies 
Heiden dem Unternehmer fo wie den Mitgliedern der 
Kapelle unſern Dank auszuſprechen. — Gleichzeitig 
knuͤpfen wir auch hieran unfere beſcheidenen Wünſche 
ür die Winter⸗Concerte: Sollte es nicht möglich fein, 
bas Cigarrenrauchen im Saale zu inbibiren? Wir 
glauben „Ja.“ Abgeſehen davon, daß man mitunter 
vor Rauch kaum ſeinen Nachbar erkennen kann, ſo ent⸗ 
agt auch ein großer Theil der Damen, eben dieſes 
ane wegen, dem mufifalifhen Genuſſe. Einer 
freundlichen Aufforderung an die Herren, ſich waͤhrend des 
Concerts im Saale des Rauchens zu enthalten, werden 
ſie gewiß mit Vergnügen nachkommen. Dahingegen 
richte man eine Art von Tunnel ein; der kleine Saal 
parterre würde ſich vollkommen dazu eignen, wo man 
nicht allein zu jeder beliebigen Zeit ſpeiſen, ſondern auch 
gemüthlich ſeine Cigarre rauchen kann; auf dieſe Weiſe 
werden die Wünſche im Allgemeinen befriedigt. — Was 
nun die Wahl der aufzuführenden Piecen anbetrifft, fo 
glauben wir, daß Herr E, Mahler ſich gan beſonders 
dem muſikliebenden Publikum dadurch empfehlen wuͤrde, 
wenn der 2te Theil der Concerte durch Symphonien 
befegt würde; ein ſolches Arrangement wird man gewiß 
mit Freuden begrüßen. — Dies unſere Wuͤnſche, welche 
nicht allein im Intereſſe der Concertbeſucher, ſondern 
auch im Intereſſe der Unternehmer von Gewinn ſein 
koͤnnen. v. F. — R. — G. v. M. — Di. 


Nach langjaͤhrigem Aufenthalte in Stettin zwingt 
mich di eine den Ort 1 verlaſſen, deſſen freund⸗ 
liche Bewohner mir ſo vielfache Zeichen der Güte und 
des Wohlwollens gegeben und mir dadurch dieſen Ab⸗ 
ſchnitt meines Lebens dem Herzen für immer theuer ges 
macht haben. So moͤchte ich denn meinen verehrten 
Goͤnnern und Freunden noch einmal, bevor ich ſche ide, 
entgegentreten, um ihnen nebſt meinem innigſt gefühlten 
ein herzliches Lebewohl zu ſagen. Die freund⸗ 


gen boten mir bereitwilli zu einer Abendunterhaltung die 

0 in den Stand, dies auf eine, 
meinen dankbaren Geſinnungen entſprechende würdige 
Weiſe zu thun. Möchte die Theilnahme eines verehrten 
Publikums, die 10 mir ſchon ſo oft aufs freundlichſte 
bewährte, mich au i i fi 
und mir fo die freundliche Verfiherung derſelben noch 
in die Ferne folgen. In dieſer freudigen Erwartung 
1 — iz berehtten Gönner ı 
der eirculirenden Subſeriptions⸗Liſte und dem 
gefälligſt Notiz zu ——— : . 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1847. 
„ C. M. Naumann, 

Mitglied des hieſigen Theaters. 


Peters, und Pauls: Kirche. 
Sonntag, den 29ften Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, 
Jahresfeier des hieſigen Enthaltfamfeits, Vereins. 
Die Predigt hält Paſtor Kundler aus 


Kammin, Nachrichten über die Entbaltſamkeits ſache 
wird mittheilen der Herr Paſfor Knak aus Wuſtermitz 
bei Dramburg. 


Geſungen wird aus dem Bollpagenſchen Geſangbuche. 


Zug nach Finkenwalde. 
Sonntag den 29. Auguſt, 

ab: 73 Uhr, (auch na t 

N 2 „ a. as argard,) 12 

zurück von dort: 34 und 8 Uhr. 


Literariſche und Runſt⸗Anzeigen. 
Allgemeines Wirthſchaftsbuch, 


3 
die erfahrne Hausfrau 
in der Stadt und auf dem Lande. 


Pauline Jonas. 
2 1 5 fgr. 
iſt zu haben in der 85 ie 
„H. Morin’schen 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


In Stettin. 
Bitte er des 
um sten 
Prüſung ee Heftes; 


Schuberth’s Omnibus f. Wissen- 
schaft und Bildung, 

eine Handbibliothek der Hauptwissen- 

schaften und Hülfsbücher, als wissen- 

schaftlicher Beistand fürs praktische Le- 


ben und zur Förderung allgemeiner 
Bildung, 


äussere Eleganz und innere Ausstattung alle Er- 
wartungen übertroffen. Er hat auf seiner ersten 
Tour 6000 Passagiere befördert, d. h. es sind durch 
ihn ins Publikum 6000 Exemplare des ersten Hefts 
gegangen, enthaltend ein Lehrbuch der Geo- 
graphie, vom Oberlehrer Petersen, (Iste Hälfte) 
104 Octav-Seiten stark, jede zu 3000 Buchstaben 
gerechnet. 8 

Monatlich erscheint ein solches Heft zu 5 Sgr.; 
einzelne Hefte werden nicht ab zegeben. Mit dem 
(50sten) Schusshefte erfolgt als Prämie eine grosse 
Postkarte von Deutschland umsonst, Wer 


Treptow a. 


8} Thlr. pränumerirt, erhält ausserdem noch sofort 
8 ausgeliefert: 


eine Prämie an Büchern zu 8 Thlr., 
oder an Musikalien zu 12 Thlr. Werth, 
und bekömnit somit die gauze Omnibas-Biblio- 
thek in 50 Heften umsonst. 
Der ausführliche Frogpeet ist gratis, und das 
Iste Heft zur Ansicht zu erhalten in 


Ferd. Müller’s 


Buchhandlung 
im Boͤrſengebaͤude. 


Ent bin dungen. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau Wilhelmine, geb. Dudy, bon einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1847. 

F. Schuͤlke. 


Su bhaſt ationen. 


r Verkauf. 
Von dem Koͤniglichen Land» und Stadtgerichte zu 
Treptow a. d. Zoll, ſollen die im UV. Bezirk sub 
No. 108 bieſelbſt belegenen, dem Muͤhlenbeſitzer Carl 
Ludwig Drowatzky Beda, auf 7300 Thlr. 2 far. 
6 pf. abgeſchaͤtzten Grundſtücke, beſtehend aus einem 
maffiven Wobnhauſe nebſt Stallungen, einer hollaͤndi⸗ 
ſchen Wind» und einer Roßtretmuͤhle, einem Garten 
und 133 Morgen Acker, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Negiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, 5 
am 2ten Februar 1848, Vormittags 11 Ubr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufges 
fordert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Gtundſtüͤck ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. i 
d. Toll., den 20ſten Juli 1847. 

Koͤnigl, ‚Lands und Stadtgericht. 


Auktionen. 
Makulatur Verkauf. r 

Am 2ten September d. J., Vormittags 11 Uhr, wird 
in dem Lokol des Regierungs Archivs durch den Regi⸗ 
ſtratur Rath Werdt eine Quantität nutzlos gewordener 
Akten als Makulatur gegen gleich banre, Bezahlung an 
den Meistbietenden verkauft werden. 

Da ſich darunter auch Papiere befinden, welche Bes 
hufs ihrer gänzlichen Vernichtung eingeſtamyft werden 
müſſen, fo werden insdeſondere die Papiers und Papp⸗ 


fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. 


Nen 


Stettin, den loten Aaguſt 1847: 
Königl. Preußiſche Regierung, Kaſſen⸗Verwaltung. 
a Auctions, Anzeige. 
Am Donnerſtag, den 2ten September e, von Vor⸗ 
mittags 9 uhr ab, ſollen en Mfatzialſen Depot auf 


bieſigem Babnhofe gegen gleich baare Bezahlung öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden: 
circa 20 Ctr. altes Gußeſſen, 
circa 160 Etr. altes Schmelzeiſen, 
eine Parthie alter Eiſenbahnſchwellen, als Brenn⸗ 
m holz geeignet, 4 ak 9 
eine Parthie alter unbrauchbarer Baugeraͤthe, als 
alte Schippen, Stopfhaͤmmer zee, 
3 Stück Pumpenroͤhren nebſt Eimer und Zugſtange, 
10 Stück alte geunpfäbte del dect, Mm 
Die naͤberen Verkaufs⸗Bedingungen find vorher im 
techniſchen Büreau einzufehen und auch an Ort und 
Stelle zu erfahren Stettin, den 20ſten Auguſt 1847. 
Der Ober⸗Ingenieur der e Eiſenbahn. 
a le bo w. 


Montag, den 30. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll vor dem Landwehr⸗Zeughauſe ein für „den Krieges 
9 0 nicht mehr geeigneter, im Uebrigen aber noch gut 
erhaltener Offizier ⸗Equipagewagen gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den 2tſten Auguſt 1847. 

Königl. 1. Bataillon (Stettin) 2. Landw.⸗Rgmts. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
809080809898 
888986 2499 

eleganten Glasglocken dazu, em 9 75 

Friede. Weybrecht, Grapengießerſtr. No. 167. 
Ein tafelförmiges Fertepians von Mahagoni ſoll we⸗ 

gen Man eis an Ra m 1 kauft werden, und fi 

au — 1 reiſe von 15 Thlr. Nie 1 

erre feil. S 


nebſt 


SBEIEI2GEO9O9998989 
8 Dr. Voglers 2899 9898 
reinigende und ftirfende Jahntinktur, à Glas G 
® 10 ſgr., bei Auguſt Gotth. Glanz. ® 
S eee eee eee eee 
Friſch gebrannter Gips iſt ſtets zu haben bei 
Auguſt Gotth. Glanz. 
% Sehr schönen Sahnenkäse 8% 
? in großen und kleinen Broden, — 


Trockenen Kümmel 2 


und 
. Scharfe Danziger Heringslake 
empfing in Kommiffion und offeriert zu billigen 91 5 
Alexander Kittel, 
gr. Lastadie No: 194 — 195, 
Breiteſtraße No. 358, 3 Treppen hoch, ſtehen veräns 


derungshalber Betten, alte und neue Moͤbeln, ſo wi 
ein Waarenſpind mit Schiebefenſter billig dn b nf 


5 Neuen Danz, Niederungs-Käse, a Pfd. 4 sgr. 
in Broden billiger, empfiehlt Fi 
Julius Lehmann, 


Ein komplett gut gerittenes Reitpferd ſteht 
kauf Roſengarten No. 297, AN ad d 


rr „eee 

Nur Mönchenstrusse No. 458 

: werden die eleganten Herren-Kleider, 

zum moͤglichſt ſchnell zu räumen, noch 50 pro Cent 

b den bis er annancitten Preiſen verkauft, und 

een? . 

1 completter Anzug, früher 3, jetzt nur 2 Thlr. 

1 nobler Sommetrod, früher 2, jetzt 1 Thlr. 

1 feiner woll. Wellington, fr. 5, jezt 21 Thlr. 

1 Sommerhoſe, fr. 1 Thlr., jetzt 15 ſar. 

1 Sommerkuckskin⸗Hoſe, ft. 3, jetzt 14 Thlr. 

1 elegante Weſte, früher 1 Thlx., jest 15 fgr. 

Tuchroͤcke, Winter-Buckskin⸗Hoſen und Schlaf: 
roͤcke zu enorm billigen Preiſen. 


„ „ e e 
Ein leichter Reisewagen ist zu ver— 
kaufen. Näheres Frauenstrasse No 921 
im Comptoir. 


Bier: und Weinflaſchen 


der vorraͤthig und billigſt zu haben bei 
. H. P. Kreßmann in Stettin. 


Belgiſches Behlteraloß 
d gruͤnes Kiſtenglas empfiehlt den Bauherren billigſt 
ak ee 5 P. Kreßmann in Core m 


2 
9 0 5 8e 
Exirait de Circassie, 

Ein vielfach bewährtes Schönheitsmittel, um die 
Haut von allen Flecken und Sommersprossen 
zu reinigen, und derselben nach nur kurzem Ge- 
brauch ein zartes Weiss, die schönste Frische, 
Glanz und Weichheit auf lange Dauer zu geben, 
Dasselbe ist in n weissen Flacons mit der 
Anweisung zum 421 \ 
"a; . in Ste 


tin Alleinig zu haben, hei 
Ferd Müller & Comp. 


im Börfengebäude, 
St. 1 Roggenmehl 


verkaufen zu billigen Prei 

Gebrüder Weber, Frauenſtraße No, 898. 
Cigarren- 
Anzeige. 


Mit dem billigen Verkauf der nach K N 
geweſenen Eulen wird ac n 


Julius Meyer, Reifſchlaͤgerſtraße No. 132, 


Vermier bangen, 


Breitestrasse No. 345 


find in der zweiten Etage jmei ſehr ſchone Zimmer, wo⸗ 


von eins nach vorne heraus, mi 8 
iſten Oktober zu Vermieten ach ehhenbdöbe in, zum 


Das Nähere im Laden daſelbſt. 


Eine moͤblirte Hinterſtube in billi i 
Breiteſtraße No, 384. e ict bilig i dermienhen 


rr 


„e 


No. 764 parterre, 


„Eines eingetretenen Trauerfalls wegen e ein 
e del e a ten Almen N 
end aus drei heißbaren dlichen Zimmern ne 
Küche, Keller und anderem F kleine ee 
0 an einen ſtillen Miether abzutketen. 
Nähere Auskunft ertheilt der S Na en. 
J. Springer. 
In der Nähe der Stadt if zum iſten Oktober d. J. 
ein Quartier von 2 Stuben, 2 oil ige 15 
Keller, fo wie ein anderes für einen Droſchkenfuhrherrn 
1 * 


ich beſonders eignendes, beſtehend aus 1 Stube, Kam 
47 105 Küche nebſt Stallung für 4 Pferde u d Re⸗ 


miſe für 3 Wagen, billig zu vermiethen. Wo; ſagt die 


Jeitungs⸗Expeditis. 

In meinem Haufe Roßmarkt No. 718 b. 
ilk die a und gte Fa, jede aus Fa ene üben, 
Küche, Kammern und allem Zubehör beſtehend, zum 
Iften Oktober zu vermiethen. Lindenberg. 


Roßmarkt No. 718 b it im Hinterhauſe eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche, Kammer und Zube⸗ 
hoͤr zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Wegen fchleuniger Verſetzung iſt eine kleine gute 
Wohnung webft Zubehör im Hinterhauſe Frauenſtraße 
No. 904 ſofort zu vermiethen. 1 
Frauenſtraße No. 904, Sonnenfeite, iſt ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier von 8 Piecen nebſt allen dazu gehöri⸗ 
gen ben. bequemen Wirthſchaftsraͤumen ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Zwei Stuben und Kabinet ſind Kohlmarkt No 429 
in der zweiten Etage nebſt Benutzung eines Waſchhau⸗ 
ſes und Trockenbodens, noͤthigenfalls auch eine Kammer, 
zum iſten Oktober c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. 

— Noſengarten No. 204 find zwei Stu⸗ 


ben nebjt, Schſafkabinet zum iſten September zu vers 
miethen. Köbes daſelbſt im Laden Eee: Wirth. 


„ Frauenſtraße No. 909 iſt der zweite Stock, beſtehend 
in zwei bis drei auch vier Stuben nebſt Zubehör, mietbs⸗ 
frei. Das Nähere 911 b. 


Eine moͤblirte Stube nebft Nabinet iſt zum tſten 
September gr Oderſtraße No. 12, 1 Treppe hoch, zu 
vermiethen. ; 


Ein Laden nebſt Zimmer ift im Hauſe Frauen⸗ und 
Junkerſtraßen⸗Ecke 512 111718 zu bermiethen 

Krautmarkt No. 10%, 2 Treppen hoch, iſt eine mös 
blirte Stube ſogleich oder zum iſten September zu 
vermiethen. 


Roſengarten No. 297 ift die zweite Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt agem Zubes 
u u lſten Okrober zu vermiethen. Näheres beim 

irth. a 


aradeplaß No. 527 if die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum ach Bfaobet c. zu 
vermiethen. 1 
Langebrüͤckſtraße No. 87 und 88 find zwei Stuben 
und Kabinet, ſich beſonders zum Comptoir eignend, ſo⸗ 
fort z vermiet n 


Große Wollweberſtraße No. 581 parterre ift eine 
moͤblirte Stube nebſt Kabinet zum iften September zu 
vermiethen, ſo wie auch ein Stall zu 3 Pferden. 


Frauenſtraße No. 902 und 903, Sonnenſeite, 
iſt in der bel Etage ein Quartier von 4 Stuben nebit 
allem Zubehör zum tſten April 1848, ferner ebendaſelbſt 
in der Sten Etage 5 Stuben nebſt allem Zubehör zum 
iſten April 1848 zu vermiethen. Näheres dei 

Louis Hoffmann. 


Gr Wollweberſtraße No. 584 iſt ein Pferdeſtall und 
eine Wagenremiſe fr vermiethen. e 


(Ein ſchoͤner großer Laden iſt Grapengießerſtraße 
No. 418 zu vermiethen. Näheres baſelbſt. ae 


Beutlerſtraße No. 57 iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Küche und Holzgelaß zum Aften Oktober d. J. zu 
vermiethen. 


Gr. Laſtadie No. 241 find 2 moͤblirte Stuben zu 
vermiethen. 


Eine geräumige Remiſe wird zum Aften September 
miethsfrei Speicherſtraße No. 71. 

Ein Quartier, worin fhen lange ein Reſtaurations⸗ 
Geſchaͤft betrieben, iſt zum iſten Oktober zu bermiethen. 
Wo? ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 

Baumſtraße No. 1022 iſt ein Logis in der dritten 
Etage von 3 heizbaren Stuben nebſt Zubehör zum 1ften 
Oktober d. J. zu vermiethen. 


Im Haufe Louifenftrafe No. 736 iſt eine Sattler⸗ 
Werkſtaͤtte nebſt Wagen⸗Remiſe zum tſten Oktober d. 
J. zu vermiethen. Näheres im Haufe, 


Die dritte Etage im Haufe Schuhſtraße No. 860, 
beſtehend in vier aneinanderhaͤngenden Zimmern mit 
Corridor und ſonſtigem Zubehör, wird zum üſten Oktober 
d. J. miethsfrei. Die näheren Bedingungen find 
Breiteſtraße No. 352 zu erfahren. 


Dienits und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein unverheiratheter Gaͤrtner ſucht eine Stelle zum 
iſten Oktober d. J, kann noͤthigenfalls auch gleich eins 
treten. Das Nähere Speicherſtraße No. 67. 


Ein ſolider Mann, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
aber nur ein ſolcher, kann als Colporteur angeſtellt 
werden in der Buchhandlung von Ferd. Müller, Boͤrſe. 


Ein Lehrling fürs Materialwagren-Geſchaͤft wird ges 
ſucht von Louis Sahlfeldt % Co. 
— ———— ſD2— 


Anzeigen vermifchten Inbalts. 


Eine Toͤpferei in der Nähe Stettins, mit gutem 
Toͤpferthon verſehen, ſoll zu Neujahr 1848 anderweitig 
verpachtet werden. Das Naͤhere bei A. W. Witte 
auf der Ziegelei bei Grünhof und Stettin. 

Zwei Penſionaire finden bei einer Beamten-Familie 
zum iften Oktober c. unter ſoliden Bedingungen freund⸗ 
liche Aufnahme. Das Nähere iſt im Intelligenz⸗Comp⸗ 
toir zu erfragen. 

Meine Wohnung iſt jetzt Roßmarktſtraße No. 762. 

m 0 C. 5 Boettcher, Maͤkler. 

Meine Wohnung iſt jest Roßmarktſtraße No. 762. 
m 5 C. W. Boettcher, Maͤkler. 


Sonntag, den 29ften Auguſt: 
eo e 


HORN-CONCERT 
im Langengarten 


bi Böbber. 
Die Eröffnung meiner Lederhandlung, Aſchgeberſtraße 
und Roßmarkt⸗Ecke No. 711, zeige 1 . — 
an. C. R. Ko ch. 


Zu dem von mir errichteten 


Mittagstisch 


ladet ergebenſt ein C. Zierholz, Koch, 
große Oderſtraße Er 8. 


Ich wuͤnſche noch einige Stunden mit Violin⸗ oder 
Pianoforte⸗Unterricht auszufüllen. — Auch finden junge 
Leute, welche ſich gänzlich der Muſik widmen wol⸗ 
len, unter ſoliden Bedingungungen die noͤthige Unter⸗ 
weiſung bei mir. — Oberhalb der Schuhſtraße No. 151. 

N. Teeder. 


. 


Ein merkwürdiges Naturwunder: ein 15jaͤhriges le⸗ 
bendes Maͤdchen, welchem Theile eines zweiten Kindes 
an⸗ und fortgewachſen find, iſt täglich von 10 Uhr des 
Morgens in der vor dem Koͤnigsthor neben dem Circus 
erbauten Bude zu ſehen. Eintrittspreis: erſter Platz 
5 for; 2ter Platz 24 for. 


N 


a 
Das Bugſir⸗Dampfſchiff „der Pfeil“, 
mit kraͤftiger Maſchine verſehen, hat ſeine Thaͤtigkeit 
begonnen und empfehlen wir ſolches den Herren Rhedern 
und Schiffskapitainen zur recht fleißigen Benutzung. 
Anmeldungen zum Bugſiren bitten wir hier auf un⸗ 
ſerm Comptoir, Reifſchlaͤgerſtraße No. 133, und in 
Swinemuͤnde bei den Herren J. C. J. Jahnke & Co. 
zu machen. Taxe und Bedingungen werden auf Verlan⸗ 
gen gerne verabreicht. 
Stettin, den 25ſten Auguſt 1847. 
Schultze K Dammaſt. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
95 Eduard Klinghammer das bisher unter der 
irma L. Volpi et Klinghammer beſtandene 


Cafe de Suisse 
für feine eigene Rechnung führen wird, dagegen ſchei⸗ 
det Herr L. Volpi mit dem heutigen Tage aus. — 
Säaͤnimtliche Activa und Paffiva hat Herr Eduard 
Klinghammer uͤbernommen. 
Stettin, den löten Auguſt 1847. 
Louis Volpi et Klinghammer. 


Bekanntmachung. 

Für die Groß⸗Holzhändler kann am Kahn⸗Maſten⸗ 
Krahn Lang⸗Holß in Kaͤhnen Ben werden, für 
den Preis von 1 fat. 9 pf. pro Stück. Beſtellungen 
werden angenommen bei 5 

Thuro w, Zimmerplat No. 86, 


Von unferm allgemein beliebten echten 
Cigarren - Canaster 
haben wir Herrn C. F. Mängel in Stettin Nieder⸗ 
lage gegeben und denſelben ermächtigt, zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 5 
S. Fuchs & Comp. in Berlin, 
ee und g Feier ie 
Auf vorſtehende Annonce mich beziehend, empfehle i 
deen vorzüglich guten Rauchtaback in 4, + und fd.⸗ 
22 Ff. 906 bir. 5 ſgr., bei Abnahme von 10 Pfund 
ein Pfd. Rabatt. 5 
C. F. Mäntzel, 
Schuhſtraße No. 141 und Kohlmarkt unter d. Stiepen. 


Der Unterzeichnete ertheilt geuͤndlichen Unterricht im 


Schon: und Schnellſchreiben 


an Erwachſene ohne Unterſchied des Alters, und an 
Kinder vom ölen Jahre ab, nach einer ihm eigen⸗ 
thuͤmlichen Methode, vermöge welcher man in einem 
Curſus von 24 een an * überraſchend 
ufigen Handſchrift gelangt. 

1 esche vor Art und andere Herren 
und Damen, denen an Verſchoͤnerung ihrer Handſchrift 
elegen iſt, und die verehrten Familien⸗Vorſtaͤnde in Ab⸗ 
ſcch ihrer Kinder und Zöglinge, belieben dieſe Gelegen⸗ 
heit nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen, vielmehr ſich 
gefälligft mit Vertrauen an den Unterzeichneten zu wen⸗ 
den. — Derſelbe iſt bereit, Jedem auf Verlangen vors 
aüglichfte Zeugniſſe von Behörden und hochgeſtellten 
Schulmaͤnnern uͤber ſeine diesfaͤlligen Leiſtungen, auch 
Schriftproben von feinen Schülern anderer Orte, 
vorzulegen und wird das Honorar nach Moglichkeit bil⸗ 
lig ſtellen; beſonders aber da immer eine Ermäßigung 
deſſelben eintreten laſſen, wo mehr als eine Perfon 
aus der Familie Theil nimmt. — 5 

Meldungen werden von morgen ab zu jeder Tageszeit 
entgegengenommen. 

tettin, den 2tſten Auguſt 1847, 


—— € 
Calligraph und Zeichnenfehret, 
(wohnend; Monchenſtraße No. 605 — 6, beim Gold⸗ 
arbeiter Herrn Luckwaldt, 3 Treppen hoch.) 


Eine angemeſſene Belohnung 
erhält derjenige, welcher das am Sonntage den 22ften 
zu Gotzlow verlorene weißbunte Umſchlagetuch Kuh⸗ 
ſtraße No. 283, eine Treppe hoch, abliefern wird. 


Die Seiltaͤnzer⸗Geſellſchaft hat die Ehre, Sonntag 
und Montag ihre letzten Vorſtellunzen zu geben. 
Die Eintrittspreiſe find aͤußerſt billig geſtellt. 

C. Kayſer et Antoni Schultze. 


Ein Penfionaie findet zu Michaelis bei einer Beam⸗ 
ten⸗Familie freundliche Aufnahme kl. Dom J 
704, 1 Treppe hoch. f W 


be ck 
hat den grössten Theil der Ladung angenommen 
und wird schleunigst . das Schiff „Helene,“ 
Capt. G. Blanck. Anme dungen für Güter werden 
baldigst erbeten. Fr. von Dadelsen, 
Schiffs-Mäkler. 


Das Panorama 


von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt täglich von Papen 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 


dem geebrten Publikum geoͤffnet. Schauplatz wiſchen 
dem Shwanmiin und dem Kirchbof Er . 


fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 


3 
4 
1 
4 


Regelmaͤßige Pe ſſasierfahrten 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr, 
Preiſe der Pläge bis Frankfurt a. O.: 
1. Cajüte 3 Thlr. a Perſon, 

5 II. Cajüte 2 Thlr. à Perſon. 7 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Haͤlfte. Familien, 
inſoweit ſie aus Eltern mit unverheiratheten Kindern 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermäßigung. 

Regelmäßige Bugfirfaprten 


e 
Dampfboots „Delphin“ 
igene_ daun Beflimmter verbedfter Sglepptä 
eigen azu beſtimmter verdeckter 
he Stettin, Schwedt, Cuͤſtrin und a 5 O. 


ahrt von Stettin, jeden Montag und 
Morgens 6 Uhr. = a * 


Gleichzeitig werden auch mit dieſem Schiffe Pa a 

giere nach allen Stationen befüedene, TI 
Landungeplag in Stettin am Koͤnigk. Proviant⸗Amt. 
Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere Auskunft era 

in die en ee S 
in Stettin: Müller & Schultz, Speicher r. No. 
in Schwedt: Heinrich E Schulz. N 
in Cuͤſtrin: Ouvrier, 
in Frankfurt a. O.: 


= 
Putz- und Mode-Handlung 


J, Röhmann & Co. 
iſt jetzt oberh. d. Schuhſtr. No. 151 


vis-à vis der Herren Gebr. Wald. 


Herrmann et Comp. 


Da ich jetzt in Grabow an Kupfermühle im 
Bern beein, Mufthanben In She n Keel 
er t, Muſikſtunden in Grabo 
5 eeibellen. ; R. Sieber, Muſiklehrer. 


66060068668 hits 


Morgen, Sonnabend den 28ſten Auguſt: 
Grosses 


Abend- Concert 


0 5 4 1711 im 1 1 j 
Garten des Schützenhauſes, 
Zum Beſchluß auf Begehr: ö 
Der Sommerpachtstraum“‘, 
laͤndliches Tongemälde pon G. Kunze. 
Entre 5 ar. Alkang 74. Uhr. 
NB. Das Mitbringen der Hunde wird höfz 
i bete. 
808888888886. 8 


Vorläufige Anzeige. 
wiljaiba Frikel 


AUS AEN, 

Königl. griechiſcher 9 Ritter mehrerer Orden, 

am Se den 2Hften Auguft, 

2 m Sac de einbauen 

eine Darstellung der neueren Magie 
j 5 ds 8 Uhr. Einlaß: 7 Uhr. — 

Pete le 23 "Borfiellung 92 nate de 
Prusse und Schügenhauſe zu haben. 
F Naäheres die Zettel. EI 


— 


SSssesees 88986 
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Sonntag den 2Hften Auguſt 

Lustfahrt nach Schwedt a. d. O. 

. mit dem Dampfboote „Delphin“. 

Abfahrt Morgens 7 Uhr. 

RMuͤckkunft Abends 10 Ulhr. N 

Einfteigeplag beim Koͤnigl. Proviant⸗Amte. Billets 
a 25 ſgr. für Hin⸗ und Rückreiſe find bei dem Con⸗ 
dukteur bis vor Abgang des Dampfboots zu haben. 

Eine Reſtauration befindet ſich an Bord. 


s hlt. Belohnung.. 
Es iſt mir am fen d. W ein ſchwariet Teckel⸗ 
Hund, mit weißer Bruſt und weißen Vorderfüßen, auf 
den Namen „Ami“ 55 abhanden gekommen; wer 
mir zur Erlangung d 1 BER Des, 1 5 5 5 Be⸗ 
| ! 5 | ; 
bank PN No. 32. 


n ne dieser Fahrt 
f Wird baldigst expedirt die in dieser Fahr 
Salaten bekannte eiserne Brigg „ die Hoffnung‘; 
Capitain G. F. ‚Range. Anmeldungen‘ für Güter 
idigst erbeten von 121120 
Saale Yr. von Dadelsen, Schiffs-Mäkler, 


Am 13. Sonntage n. Trinitatis, den 29. Auguf, werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 81 U, 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 10} u. 
Prediger Beerbaum, um IF u. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Derr Paſtor Schünemann, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 11 u. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 uber 941 
Herr Prediger Schiffmann 
In der Peters und Pauls⸗Kirch e 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Kandidat Dr. Hoffmeiſter, um ZU. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 let halt 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis Kirche 
Bu Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
err Paſtor Teſchendorff, um 103 U. 
„Kandidat Friederichs, um 21 U. 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Ihr pält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſſums predigt am Sonn- 
tage den 29 Auguſt, Vormittags, 10 Uhr: 
e err Pfarrer Gen sel 


Getreide ⸗Rarkt⸗preiſe. 
Stettin, den 25. Auguſt 1847. 


Weizen .. 2 Thlr. 15. ſgr. bis 2 Thlr. 221 ſgr. 
Roggen A m 18 ⸗ů 1 25 
Gerte K eee een is 
a fer — 222 1 — a“ 
rbſen . . 1 25ͤ 2 m 


Fonds- & Geld-Cours, e.. Cowr. 
ene 
BERLIN, den 25. August. 

Staats-Schuldsch eine 3 
Prämien- Scheine d. Seeh. à 50 T. — 914 — 


Kur- u. Neumärk, Schuldverschr. 34 894 
Berliner Stadt- Obligationen 31 nr 


Westpreussische Pfandbriefe . | 3} | 934 | 922 
Grossh. Posensche do 44 — 1014 

do. do. do... 31 934923 
Ostpreussische Pfandbriefe. 3 — 97 
Pommersche do 31 944 944 


Kur- u. Neumärkische do. 3 | 943 | 94 
Schlesische (looo. 431 
do, vom Staat garant. Lit, B. 3 


Gold al maro . 
Friedrichsd'ooeoů⸗r v9. — 
Augustdor , 2 r. — 12 
Disconto e — — 


